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Was wollen Sie für Ihr Baby?

Die Frage „Was wollen Sie für Ihr Baby?“ lässt sich auf den 

ersten Blick ganz einfach beantworten. Nun, zunächst wol-

len alle Eltern, dass das Baby gesund ist. Das ist in der Tat 

der wichtigste Wunsch. Aber gleichzeitig antworten viele: 

„Dass es sich gut entwickelt.“ Und genau das ist der nächste 

wichtige Wunsch. Aber er erfüllt sich nicht, indem eine 

Fee wie im Märchen Gutes für das Kind herbeizaubert und 

schon ist alles gelungen. Die Entwicklung eines Babys ist 

keine Zauberei, sondern hängt davon ab, was dieser kleine 

Mensch für Erfahrungen macht. Es ist auch nicht mit dem 

Wachstum einer Pflanze zu vergleichen, bei der alles im 

Samen angelegt ist. Denn Menschen können sich sehr viel-

fältig entwickeln. Beeinflusst wird das durch die Art der 

menschlichen Wärme, die ein Baby in den ersten Monaten 

erfährt. Aber auch Anregungen der Umgebung spielen eine 

große Rolle dabei, wie vielfältig sich die Fähigkeiten eines 

Säuglings entfalten können. 

Letztlich geht es darum, dazu beizutragen, dass dieser 

kleine Mensch sich selbst bildet und seine vielfältigen Mög-

lichkeiten und Fähigkeiten entfaltet. So gesehen handelt 

es sich um Bildung schon von Klein auf. Denn Bildung ist 

für alle Menschen von Anfang an wichtig, nicht erst in der 

Schule und Hochschule. Bildung ist die in jedem Menschen 

liegende Kraft, das eigene Leben zu gestalten und sich in 

der Welt kompetent zu orientieren.

10
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Früher glaubte man, nur höhere geistige Denkweisen 

machen Bildung aus. Doch mittlerweile wird Bildung gene-

rell als Allgemeinbildung verstanden, bei der es um das 

Wissen und Können fürs Leben geht. Dazu zählt genauso, 

mit den eigenen Gefühlen umgehen oder das soziale Mit-

einander positiv bewältigen zu können, wie den Körper 

flexibel zu bewegen. Ohne Bildung kann sich niemand in 

der komplexer werdenden Welt orientieren. Bildung ist die 

Stärkung der menschlichen Kräfte, um mit sich und der 

umgebenden Welt besser klarzukommen. Dies ist in der Tat 

für jeden Menschen von hoher Bedeutung.

Wir wissen, dass Bildung lebenslang stattfindet und nie auf-

hört.

Aber kaum jemand hat darüber nachgedacht, wann Bildung 

anfängt. Ursprünglich war Bildung für schulisches Lernen 

reserviert. Immer wenn eine Bildungskatastrophe angesagt 

ist und eine Bildungswelle die Medien des Landes über-

schwemmt, dann rückt der Bildungsgedanke von der Schule 

auch in den vorschulischen Bereich. Es gibt inzwischen 

etliche Bücher mit Anregungen für naturwissenschaftliche 

Versuche im Kindergarten, Ministerien legen Bildungspläne 

für Kindergärten vor, die sich mit Förderprogrammen bei 

den Eltern in gutes Licht rücken. Mittlerweile ist es nichts 

Besonderes, wenn Bildungspläne für den Kindergarten ver-

öffentlicht werden.

Aber fängt Bildung tatsächlich erst dann an? Wenn Kinder 

drei Jahre sind und in den Kindergarten kommen?

11Was wollen Sie für Ihr Baby?
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Es ist bekannt: Je jünger ein Kind ist, umso mehr lernt es. 

Deshalb ist es wichtig, gerade in diesen sensiblen frühen 

Jahren ein breites Angebot zur Anregung der Entwicklung 

anzubieten. So gesehen wäre es falsch, das Säuglingsalter 

aus dem Bildungsdenken auszuklammern. Vielmehr könn-

ten die ersten Lebensmonate noch intensiver für die Bil-

dung genutzt werden. Denn gerade in dieser Zeit ereignen 

sich die größten Entwicklungsschritte eines Menschen. Es 

ist wissenschaftlich belegt, dass mit vier Jahren bereits ein 

Großteil der späteren Intelligenz eines Menschen heraus-

gebildet worden ist. Dies spricht dafür, dass Bildungspro-

zesse gerade zur Herausbildung der Intelligenz viel früher 

als mit Schule und Vorschule starten müssen. Die Säuglings-

forschung wiederum hat gezeigt, wie intensiv die Lernpro-

zesse im ersten Lebensjahr sein können. Im Alter zwischen 

drei und 14 Monaten bilden sich die meisten Verbindungen 

im Hirn heraus. Nach den ersten zwei Lebensjahren gibt es 

eine deutliche Abwärtsbewegung. Das Gehirn braucht ge-

rade ganz früh im intensiven Wachstum Nahrung.

Darum ist es wichtig, sich über die Möglichkeiten einer sys-

tematischen Anregung von Kindern in diesem Alter Gedan-

ken zu machen und in die Tat umzusetzen. Allerdings muss 

deutlich sein, dass Bildung mehr ist als Lernen. Dazu gehört 

vor allem die Eigenaktivität des lernenden Menschen, der 

für sich etwas tut. So verstanden, bedeutet Bildung im Säug-

lingsalter nicht, dem Baby einen Lernfortschritt aufzuzwin-

gen, sondern dass es diese Schritte selbst vollzieht. Damit 

ist Babybildung also kein technischer Vorgang, sondern 
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bedeutet vielmehr, dass zeitgleich eine Persönlichkeitsent-

wicklung einhergeht. Dazu gehört auch, dass sich das Baby 

seine Bildung in Verbindung mit anderen nahen Menschen 

und im Schutz von den es begleitenden Erwachsenen aneig-

net und dass sie für das Baby nachvollziehbar ist und seine 

inneren Motive anspricht. 

Ganz wichtig bei allen Bildungsprozessen des Babys ist es 

zu sehen, was das Baby will und versucht. Die wahre päda-

gogische Kunst ist, darauf einzugehen und nicht einfach zu 

denken, man könne das Baby von außen mit Kompetenzen 

vollstopfen. Nur was das Kind selbst will und versucht, kann 

in fruchtbare Bildung münden. Wir erkennen das, wenn 

das Kind den Körper wendet, die Augen auf etwas richtet, 

bei zu großen Reizen weint oder die Hände bewegen will. 

Das Kind geht auf die Welt zu, nimmt dabei Erfahrungen 

in sich auf und trägt diese weiter in sich. Daraus erwachsen 

wieder neue Zugriffe auf die Welt, die den Erfahrungsraum 

erweitern. Ohne das Tun des Babys gibt es keine Bildung. 

Dabei ist es besonders wichtig, dass die Bewegung des Kin-

des mit Körper, Beinen und Armen in seiner Bedeutung für 

Bildung geschätzt wird, denn durch Bewegung wird die 

Wahrnehmung entwickelt. Bewegung ist der Weg zur Welt 

und zum Begreifen der Dinge in der Welt. Untersuchun-

gen haben gezeigt, dass durch Bewegung beim Lernen alles 

viel intensiver gelernt wird. Bildung wächst daher mit dem 

Anregungsreichtum der Umwelt, die zur Erfahrungswelt 

des Kindes wird, aus der wiederum die weiteren Lernmo-

tive des Kindes entstehen. 

13Was wollen Sie für Ihr Baby?
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Das Spiel des Kindes ist somit der erste Bildungsprozess. Aus 

dem Spielen entwickeln sich Erfahrungen, aus den Erfah-

rungen erwächst Denken. Von daher braucht jedes Kind 

viel Spielzeit, um zu lernen. Babybildung ist also spieleri-

sche Bildung. Sobald Druck und Stress angewendet werden, 

ist der Selbstbildungsdrang des Kindes beeinträchtigt. Wir 

können nur Anregungen geben, damit das Spiel vielfältige 

Wahrnehmungen ermöglicht.

Dabei geht es bei dieser frühesten Bildung nicht nur um die 

Intelligenz, die einem Menschen das Denken und Verste-

hen ermöglicht, sondern auch um eine Förderung der emo-

tionalen Intelligenz. Denn zum Leben gehört nicht nur die 

Fähigkeit genau zu denken, sondern auch vielfältig zu füh-

len. Deshalb muss Babybildung auch immer eine zwischen-

menschliche Bildung sein. Bloße Spielsachen zum Allein-

spielen sind noch nicht ausreichend für Bildung.

Natürlich machen die meisten Eltern spontan sehr viel rich-

tig und sprechen mit ihrem Neugeborenen, schauen es an, 

nehmen es in den Arm und nehmen es so schrittweise in 

die Welt auf. Eigentlich müsste es keine systematischen Bil-

dungsanregungen geben. Wenn Eltern sich in Ruhe auf ein 

Neugeborenes einlassen, fallen ihnen instinktiv die wich-

tigen Schritte ein. Doch in unserer Welt, die durch Hek-

tik und vielfältige Anforderungen gekennzeichnet ist, ist es 

nicht leicht, sich ruhig auf ein Kind einzulassen. Da hilft es, 

Ratgeber zu lesen, um sich die wichtigen, in früheren Jahr-

hunderten intuitiv erfolgten Reaktionen der Erwachsenen 

auf einen Säugling systematisch vor Augen zu führen.

14 Was wollen Sie für Ihr Baby?
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Bildung für die ersten Lebensjahre ist nicht neu. In der DDR 

waren auch für die Krippenerziehung Bildungspläne gül-

tig. Dort ging es nicht nur generell um die gesundheitsför-

dernden Lebensbedingungen im ersten Lebensjahr, son-

dern auch um die „Gestaltung eines frohen, inhaltsreichen 

Lebens in der Gruppe“, um den Umgang mit Material, Rei-

men und Fingerspielen sowie Bewegungserziehung und 

Musikerziehung als besondere Bildungsbereiche.

In diesem Buch geht es um Babybildung in umfassen-

der Dimensionierung, also auch der Sozialerziehung und 

der Identitätsförderung. Alle wichtigen Informationen zur 

Babypflege, zur Gesundheit und zur Ausstattung werden 

hier aber nicht erwähnt – es sei denn, bestimmte Spielsa-

chen oder Handlungen haben einen besonderen Bildungs-

sinn für das Baby.

15Was wollen Sie für Ihr Baby?
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Bildungsziele 

im ersten Lebensjahr

Grundsätzlich gibt es nur ein einziges allgemeines Bil-

dungsziel, nämlich eine allseitig entwickelte Persönlich-

keit. Dahinter steckt, dass der Mensch nicht nur in seinem 

Denken, sondern auch in seinen Bewegungen, Gefühlen, 

sozialen und emotionalen Kompetenzen und seiner ethi-

schen Beurteilungsfähigkeit so umfassend wie möglich 

qualifiziert wird. Ein Mensch, der nur gut denken kann, ist 

nicht lebenstüchtig genug. Ein Mensch, der nur von seinen 

Gefühlen gesteuert wird, ist nicht in der Lage, kritisch zu 

überprüfen, wie mit ihm umgegangen wird. Ein Mensch, 

dessen Körper gut beweglich ist, braucht als Ergänzung die 

Gefühle und das Nachdenken, um in der Welt gut klarzu-

kommen. Einseitige Entwicklung bringt Spezialisten her-

vor, die nicht in der Lage sind, das komplizierte soziale All-

tagsleben zu bewältigen.

Heute wird eher ein glückliches Leben als Hauptziel von 

Eltern für ihr Kind genannt. Wenn wir genauer hinschauen, 

ist dieses Ziel an ähnliche Bildungswege gebunden wie das 

Bildungsziel einer allseitig entwickelten Persönlichkeit. Der 

amerikanische Glücksforscher Alan Epstein hält es für wich-

tig, dass das Kind sich immer wieder in neuen Situationen 

erprobt und die eigenen Fähigkeiten ausbaut und dass in 

diesen Erfahrungen positive Seiten gesehen werden. Ob wir 

Glück oder allseitige Bildung als Ziel haben, es kommt dar-

16
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auf an, dass Kinder sich früh in aktiver Auseinandersetzung 

mit ihrer Umwelt entwickeln und daran wachsen. Hierzu 

sollen für die verschiedenen Lebensmonate Bildungsschritte 

entwickelt werden.

Wichtig ist allerdings bei allen Bemühungen um Anregung 

des Säuglings, dass das Kind nicht zum Objekt elterlichen 

Ehrgeizes wird. Lernen muss vom Kind ausgehen und von 

ihm eigenaktiv getragen werden, damit es nachhaltig ist. 

In Japan gibt es landesweite Wettbewerbe, bei denen schon 

achtmonatige Babys in ihrem Entwicklungsstand verglichen 

werden. Ich kenne Fälle von Kindern, die bei derartigen 

Wettbewerben siegreich waren, aber so von ihren Eltern 

unter Erfolgsdruck gesetzt worden waren, dass sie spä-

ter durch Verhaltensprobleme auffielen. Genau das ist aber 

nicht entwicklungsgerechtes Fördern, wenn die Anforde-

rungen massiv auf das Kind einstürmen und Eigenaktivität 

und Motivation des Kindes zu wenig einbezogen werden.

Die Bildungsziele im ersten Lebensjahr sollten daher die 

wichtigsten Entwicklungsbereiche umfassen, aber die Babys 

nicht überfordern, sondern entwicklungsgemäß fordern.

Von daher halte ich Konzepte für sehr problematisch, die 

regelrechte Lernstunden am Tag für das Baby ansetzen. Die 

Bildung für das Baby soll eine wechselseitige Beziehung von 

natürlicher kindlicher Neugier und gezielter Anregung sein. 

Die Ziele sollen zwar in die Zukunft hineinführen, aber sie 

sollen sich aus dem Spiel und der Bewegung des Säuglings 

heraus entwickeln und nicht als reiner Lernkurs abgespal-

ten werden. Nur wenn die Bildungsziele gerade dann ver-

17Bildungsziele im ersten Lebensjahr
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folgt werden, wenn das Baby selbst auf dem Weg dahin 

ist, werden sie auch nachhaltig in die Schulzeit hineinwir-

ken. Nicht die Schule soll vorverlegt werden, aber das Spie-

len und Lernen soll sich früh organisch aus den kindlichen 

Aktivitäten hin zu den Fähigkeiten entwickeln, die in unse-

rer Gesellschaft für einen allseits entwickelten Menschen 

wichtig sind.

In der Grundschule wird verlangt, dass Kinder differenziert 

wahrnehmen können, sie müssen für den Leselehrgang 

akustisch Laute unterscheiden und sie müssen optisch die 

häufig ähnlich aussehenden Buchstaben auseinanderhalten 

können. In der Schule müssen auch Instruktionen sprach-

lich genau verstanden werden. Viele Kinder haben beim 

Übergang zur Schule aber Schwierigkeiten bei der Wahr-

nehmung und beim Verstehen der Sprache der Lehrerin. 

Manchen Untersuchungen zufolge haben 30 Prozent der 

Kinder diese Voraussetzungen nicht herausgebildet. Damit 

diese Fähigkeiten aus dem kindlichen Interesse am Sehen 

und Hören und Sichäußern schrittweise entwickelt wer-

den, sind immer wieder kindgemäße Anregungen wich-

tig, die sich aus der Situation ergeben. Kurse welcher Art 

auch immer würden diese organische Entwicklung unter-

brechen. 

Aber nicht nur an Wahrnehmung und Sprache sollte sich 

die frühe Babybildung orientieren.

Ich unterscheide für das erste Lebensjahr diejenigen Bereiche, 

die sich auch im Kindergarten und in der Grundschule als 

grundlegende Kompetenzbereiche herausstellen, nämlich:

18 Bildungsziele im ersten Lebensjahr
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Emotionale Stabilität  ▪
Soziale Kompetenz ▪
Motorisch Kompetenz ▪
Wahrnehmungsfähigkeit  ▪

Zu diesen vier Hauptbereichen der Babybildung gibt es ver-

schiedene Teilziele, die allerdings nicht als „Muss“ ver-

standen werden dürfen, sondern als Denkanregung für die 

Eltern, sodass sich der folgende Zielkatalog als Orientierung 

im Hintergrund des Denkens und Umgangs mit dem Säug-

ling ergibt:

Emotionale Stabilität entwickeln

Dazu gehören viele Aspekte, aber insbesondere:

Vertrauen, ▪
Sicherheit, ▪
Lernmotivation, ▪
Frustrationstoleranz, ▪
Motivation zu entdecken, ▪
sich selber kennenlernen, ▪
nicht von Stereotypen eingeengt werden in der Entwick- ▪
lung der eigenen Potenziale.

Diese Aspekte sind nicht unabhängig voneinander, sondern 

gehen teilweise ineinander über. Wenn wir z. B. Vertrauen 

herausbilden, dann ist das wichtig für das Sicherheitsemp-

19Emotionale Stabilität entwickeln
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finden und kann auch wieder die Basis für weitere Lernmo-

tivation sein.

Soziale Kompetenz aufbauen

Auch die soziale Kompetenz stellt sich nicht automatisch 

her, sondern in verschiedenen Beziehungen, dazu gehört:

andere Personen wahrnehmen, ▪
intensive Beziehung zu den Hauptbezugspersonen auf- ▪
bauen,

kommunizieren. ▪

Die soziale Kompetenz kann vom ersten Lebenstag an ent-

wickelt werden. Wenn der neugeborene Säugling scheinbar 

teilnahmslos im Arm seiner Eltern liegt, beginnt die erste, 

diffuse Empfindung einer Gemeinschaft. Diese sozialen 

Entwicklungen gilt es früh grundlegend aufzubauen.

Motorik fördern

Die Motorik in diesem Alter hat verschiedene Seiten, die be-

sonders entwickelt werden sollten:

greifen, ▪
sich seitwärts bewegen, ▪
sich vorwärts bewegen, ▪
sich aufrichten. ▪

20 Bildungsziele im ersten Lebensjahr
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